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Vhriſtliche Beantwortung und Srklahrung
Zweyer

Deren die
Jr. Ob Judas das Nachtmahl mit den Jungern

gehalten?
II.Ob jemand fur einen Chriſten oder Glaubigen

zu halten wenn er nicht das Nachtmahlhalt?
Welche er durch Veranlaſſung einer Predigt die Herrvogelius
Lauenburgiſcher duperintendent am grunen Donnerſtag Anno 1646.

gehalten
Von ſich geſtellet.

Nun auff Begehren einiger frommen Hertzen und Gewiſſen
haffter Chriſten zu jedermans Nachricht und Prufung

ans Liecht gegeben
Sammt

Einer kurtzen Vorrede vom heuttagigen Mißbrauch und
Entheiligung des Heiligen Abendmahls.

Franckfurth und LeipzigGBSey HEINKICH WVILEHELMI. Jm Jahr 1692



NAlleluja.
Khriſtlicher und Warheitliebender Leſer!

eEnn man die Bruche der zerfallenen
mHutten Davids heiliglich in Betrachtung
Tuziehet ſo wird ein jeder Warheit-liebender
ui Chriſt mit mir geſtehen muſſen daß man
e derſelben ſo viel finde daß ein gottſeeliges
ertz nicht weiß woruber es am erſten ſeine

e ον ν£! Glage vor dem Angeſicht bor TES und

gen Seufftzens entſchlagen konnen wenn er in dem Heiligen
Geiſt uberzeuget iſt daß ein HERR ein Glaube eine Tauffe,
ein GOTT und Vater der daiſt uber uns alle in uns allen und
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durch uns alle; und muß doch ſehen und taglich horen wie die,
ſo ſich der Erkandtniß dieſes Einigen GOTTES ruhmen und
rniſonderheit diejenige welche Krafft Gottlicher Anweiſung
Nachfolger des friedfertigen JESU und ein Furbild ſeiner
glaubigen Heerde ſeyn ſollen ſich untereinander beiſſen und fref
ien daß zu beſorgen ſie mochten nch endlich gar verzehren? Wer
ſolte nicht in betrubtem Geiſt bejammern daß geiſtliche Dinge
und gottliche Geheimniſſe in dem Geiſt der Welt und nach der
falſch beruhmten Kunſt zu nicht geringem Anſtoß vieler tauſend
Seelen beurtheilet werden und zwar poteſtate qvaſi monarchica,
mit ſolcher Macht daß wer dem Urtheil nicht beyſtimmen wil
(angeſehen er etwa tieffere Einſicht hat geiſtliche Dinge geiſtlich
richtet oder aber ſich zu ſchwach beduncket und will nicht uber das
Maaßſeines Glaubens freventlich ſich etwas anmaſſen daß ihnt
nicht gegeben iſt weil er weiſt daß ſolches nicht weniger contra
rurνα a rαα, oder wider des Glaubens Aehnlichkeit als
wenn er ſich unter tunde einen neuen in der Schrifft nicht
gegrundeten Articul zu ſetzen vermog Kom. 12.) offentlich ver.
rolget und verketzert oder doch zum wenigſten verdachtig gehal—
ten wird 5 Wer ſolte ſich nicht betruben wenn er nehetwie daß Keich GOTCEs  welches in der Krafft inwen—
dig in den Glaubigen iſt wil wider die klare Worte des Mundes
der Warheit in auſſerliche Geberden geſetzet werden Ja wer
ſolte nicht wo es muglich ware blutige Thranen vergieſſen
wenn er gewahr wird wie unheilig man mit den allerheiligſten
Gottlichen Geheimniſſen umgehet? wie ſchnode und ohn einiges
Bedencken man die koſtlichſte Perlen den Sauen vorwirfft und
das Heiligthum den Hunden giebet? Wir wollen bey dieſer Ge—
legenheit nur mit wenigen beruhren den ſchandlichen Mißbrauch
des allerheiligſtẽ Sacraments des Abendmahls; welches ja leider!
heut zu Tage nur als ein bloſſes Opus operatum, arger als wohl
im Pabſtthum geſchehen oder geſchehen kan/geachtet /adminuſtrie-

ret und gebrauchet wird; ſo daß man ſich uber die Unvorſichtig—
keit vieler ſo genandten Haußhalter uber GOTTES Ge—
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heimniß und uber die groſſe Unwiſſenheit  der Haußgenoſſen
nicht gnugſam verwundern ja betruben kan. Muſſen wir nicht
bekennen und zwar nicht zu geringer Schande unſerer Kirchen
daß die meiſten unter uns das heilige Abendmahl nur als ein ein—
gefuhrte Gewohnheit anſehen und meinen damit ware es alles
ausgericht und muſſe man ſie nohtwendig vor gute Chriſten
paſſiren laſſen wenn ſte alle viertel Jahr in Beichtſtuhl kommen
ſagen: GOCT ſey mir armen Sunder gnadig
und ſchlieſſen mit der gewohnlichen Formul: Jch wil mein
Leben beſſern und frommer werden; geben mithin dem
Prieſter ſein Geld worauff viele gar hochmuthig trotzen
ſehen die Abſolution als eine Sache an die um Geld zu
kauffen und ihnen dahero nicht konne verſagt werden; gehen
darauff den andern Tag oder gar gleich in dem Moment und vier—
telſtund worin ſie gebeichtet auch zum Abendmahl welches letztere
ſie eine Privat. Communion nennen da es doch in der That teine
Communion iſt wie zum Abendmahl vermog der Einſetzung
CHRJSCdJ und der Gewohnheit der alten Apoſtoliſchen Kir.
chen erfordert wird 5 und gebe ich allen ſo Prieſtern als Layen
mit andern aottſeeligen Theologis zu bedencken ob ſie es mit gu—
tem Gewiſſen thun konnen ich getraue es mir nimmermehr
zu thun weil ich weiß aus der erſten Einſetzung und aus der
Ubung der alten Kirchen daß es ein Liebes-Mahl ſo frommeglau—
bige Chriſten in der Verſammlung halten ſollen. Dahero iſt
nicht nur in der Engliſchen Kirchen ſondern auch an vielen Orten
in Deutſchlandt der lobliche Gebrauch daß wenn das Abendmahl
tinem Krancken der nicht in die offentliche Gemeine kommen
kan gereichet wird auffs wenigſte etwa zehn oder mehr ſelten
aber weniger Perſonen darzu beruffen werden die dieſer heiligen
Handlung in Audacht und Ehrerbietigkeit mit beywohnen.
Und mochten dahero wol diejenige Paſtores und Prediger die
ſolche Privat· Commumon, verſtehe auſſerhalb einer Kranckheit
und ſonderlichen Noth-Fallen als eine zulaſſige Sache die aantz
nicht zum Rachtheil der Kirchen gereiche verrichten ſich ſeibſten
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bey der Naſen ziehen wenn ſie hernachmahls doch ſich nicht ent
bloden auffrutreten und wider die Collegia Pictatis oder Privat-
Zuſammenkunfften reden und mit ſolchem hefftigem Eyfer (der
aber insgemein nur fleiſchlich weil ſie befurchten die gemeinen
Layen werden durch ſolehe rwar. Verſamlungen und gottſeelige
Unterredungen frommer als ſie oder zu mehrerer Erkandtniß ge—
bracht und beſchamen ſo dann die Schaafe den Hirten als der
indieſemFallder Heerde billich vorgehen ſolte) offentlich predigen.
Denn tragen ſie tein Bedencken daß ſie mit gutem Gewiſſen
konnen die groſſeſte Geheimniſſe in Privat Hauſern adwipiltenen
warum ſolten denn fromme Hertzen die ja alle geiſtliche Prieſter/
oder noch vielmehr offentliche Lehrer und Prediger in ihren Hau—
ſern das Wort GOTTEs nicht dorffen erklaren Jhrer unter—
einander ſelbſt warnehmen und reitzen zur Liebe und guten Wer—
cken; und daß um ſo viel mehr als ne ſehen daß der Tag nahe iſt.
Nonne à majori ad minus valet Conſeqventia? Von dem groſſern
kan man ja mit Grund der Warheit auff das geringere ſchlieſſen.
Es ſeye denn das dieſes die Folge und den Schluß verhindere daß
dieprwar Zuſammenkunfften nichts eintragen gleichwie im Gr
gentheil die brivat· Communion.

Wir wollen aber dieMißbrauche welche bey dem Allerheiligſtẽ
und. Hochwurdigſten Sacrament vorgehen noch mehr beleuchten
uñ was wir zuvor von derUnvorſichtigkeit der. haußhalter zOttes
geſagt auch beweiſen: Nun ſo richte dann wer da richten kan
ob dieſes nicht unvorſichtig gehandelt heiſſe und eine allerdings
nicht lobwurdige Sache ſeye daß ſie ſo Viele Viele zum Heiligen
Abendmahl admittnen die furwahr nicht einmahl wiſſen
was da ſey: Der Menſch prufe nch ſelbſt; Geſchweige
daß ſte ſich ſolten prufen konnen wie aus der Erfahrung ſattſam
bezandt und wo nur es thulich zu ſeyn erachtete viele nach—
denckliche Erempel konten beygebracht werden bey welchen die
Prediger allerdings nicht auſſer Schuld ſeyn konnen als die da
wohl wiſſen aus den Libris Lymbolicis, deren ſte ſich doch ohne dem
ſo hochruhmen und auff den Eydt den ſie darauff geſchworen
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ſo gewaltig trotzen und weiß nicht was fur proceduren unter
dieſem Schein offters wider Unſchuldige vornehmen daß bey
der Beicht ſite nicht nur ſollen eine alte Formul nach Gewohnheit
laſſen herbeten ſondern die Leute auff ihren Tauff-Bundfuhren
und nach dieſem Bund des guten Gewiſſens examini2en und ſo
dann nach Befinden die Untuchtige allezeit beſſer zu intormien
trachten diejenige aber die in offentlichen Sunden und Laſtern
leben (die ihnen den Predigern bekandt) und haben doch noch
keine rechtſchaffene Fruchte der Buſſe gezeiget ja die wohl gar
ſchon offters zum Abendmahl adwitinet worden auff verſprochene
Beſſerung welche doch noch niemahls erfolget wegweiſen und
nicht abſolviren damit ſie nicht ſolchen unreinen Schweinen
die ſich nach der Schwemme gleich wieder in den Koth weltzen
und ſolchen garſtigen Hunden die das Geſpiene nemlich den
Greuel der Sunden wieder in ſich freſſen das Heiligthum geben
und die Perlenfurwerffen welches ſie warlich vor GOTT nicht
verantworten konnen. Wie vorſichtig in dieſem Fall die alte
Kirche verfahren daß konnen diejenige/ die mehrere Nachricht zu
ihrerUberzeugung verlangen nachleſen in Herrn DoctorKortholts
Diſputation, deren Titul: ilentium dacrum. Benyden gottſeeligen
Alten hieß es: Procul hinc abeſte profani; Hinweg muſſen bleiben
die Unreinen von dieſem Heiligthum und Gottlichen Geheimniß.

Thun nun die Beichtvater dieſes nicht wozuſte Chriſti und des
H. GeiſtesWort verbindet/ der Apoſtoliſ. KirchenUbung anweißt
die Librisymbohei dringen wo ſie ihren Eydt nicht brechen wollen:;
ſo ſehe ich furwahr nicht wie ſie ſich entſchuldigen wollen ſondern
muß ſagen: Der Knecht der ſeines Herrn Willen weiß und
den nicht thut der verdienet doppelte Streiche /.und wer etwas
zuſchweret und halts nicht der iſt ein meineydiger Mann der
offentlich zu Tage leget daß er ſich um ein gutes Gewiſſengor
GOTTZzu haben und um ein ſeeliges Ende wenia bekummere
denn ſonſten wurde er gewißlich ſeine Seele wiſſentlich nicht ſo
groſſer Gefahr und Verantwortung aufßſetzen ſondern beſſer zu.
ſehen was ſeinem Ampt uno Pflicht gemaß ſeye.
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Nicht aber ſturtzen ſie ſolchergeſtalten allein ihre eigene Seele

in die allergroſte Gefahr indem ſie ſich nicht als getreue Hauß—
halter GOttes beweiſen ſondern auch viele andere mit ſich. ODenn
wenn die Leute die etwa ohnedem nichts von einem rechtſchaffe—
nem Weſen in CHRJSTO JEShu wiſſen oder gehoret oder
in ihrer Seelen empfunden haben ſondern nur glauven was die
Kirche undihre Vor-Eltern die etwa gut Lutheriſch geweſen
geglaubt ſehen und horen wie die Prediger ſonderlich in Leich—
Predigen alle diejenige ſeelig preiſen und mit groſſem Lobe als
Kern.Chriſten erheben die alle viertel Jahr etwa einmahl zum
Abendmahlgegangen wozu ſie nichtdas Gewiſſen oder ein geiſtli—
cher Hunger und Durſt angemahnet ſondern der Calender worin
ſie es auffgezeichnet oder ſonſten das Anſehen anderer die Gleiches
thun und die jezuweilen wenn ſie nicht das Aecker beſehen Ochſen—
kauffen und Weiber nehmen verhindert/ die Predigtgehoret inſon—
derheit aber wo ſie noch kurtz vor ihrem Ende dieſes theuren Pfan—
des und Zehr-Pfenninges ſich theilhafftig gemachet obſie gleich
ſonſten gehuret und gebubet gelogen und betrogen geſtohlen und
geraubet. Die Exempelliegen vor Augen bedarff alſo keinesfer—
neren Beweiſes.

Wenn ſage ich die Leute dieſes ſehen und horen ſo erwehlen ſie
freylich zumahlẽ ſte in dem Wahn ſtehen der Prediger rede allezeit
wie er ſolte die Warheit lieber dieſen leichten Weg derFleiſch und
Blut nicht ſaur ankommt und doch wie ſie meinen in Himmel
fuhret als denjenigen welcher erfordert wahre Buſſe Zerknir—
ſchung des Hertzens undrechtſchaffene Bereuung der begangenen
Sunden. Jtem einen lebendigen Glauben in dem Glauben
ungefarbte Liebe gegen GOTTund dem Nechſten die Todtung
des Fleiſches und Erneuerung des Geiſtes das Abſterben der
Welt und ihrer Eitelkeit daß man mit CHRISDVo der Welt
gekreutziget iſt und freuet ſich durch Trubiahl ins Reich GOttes
einzugehen. Diß iſt der Weg den David inſeinen BußPſalmen
gegangen zuhaben bezeuget den die Propheten im Alten Teſta—
ment und Chriſtus undalle ſeine heilige Apoſtel im Reuen Teſta—
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ment gelehret wer auff dieſem ſtehet und darinnen wandelt
der hat Chriſti Sinn iſt ein Kind GOttes und kan den Leibun
Blut Chriſti recht fruchtbarlich genieſſen. Der wird die Krafft des
wahren Leibes und Blutes JESU ChHriſti in ſeiner Seelen em
pfinden ein Geiſt mit Crriſto werden der wirdſeinen Todt ver
kundigen in taglicher Todtung des alten und Anziehung des neuen
Menſchen ſo daß er nicht meyr wandelt in offenbahren Wercken
des Fleiſches welche CHRIJTUSund ſein Geiſt haſſen ſondern
reiniget ſich vielmehr Krafft der empfangenen Gnade von aller
Befleckungdes Fleiſches und des Geiſtes und wendet allen Fleiß
an inder. Heiligung fortzufahren in der FurchtOttes. 1. Cor. 7.1.

Dieſe ſind die recht wurdige und wohlgeſchickte Gaſte an der
geiſtlichen Taffelsbo TTES. Nicht wurdig und ungeſchickt
und im Gegentheilalle Heuchler und Maul-Chriſten die nur den
Schein eines gottſeligen Weſens haben die Krafft aber verlaug
nen. Darum ware wol zu wunſchen daß kaſtores und Beicht
Vater (verſtehe diejenige welche ſolches nicht thun denn die ihr
Ampt redlich vor GOTTauch in dieſem Fall verwalten werden
allezeit ausaenommen) das Licht dieſer Gottlichen Warheit ihnen
in der Krafft mochten laſſen in das Hertz leuchten auff daß ſie
nicht ferner den heiligen Engeln und frommen Chriſten Anlaßge
ben ſie als ungerechte Haußhalter die ihres Herren Guter um—
bringen und alſo ihr Ampt nicht getreulich thun zuberichtigen
ſondern das Wortder Warheit recht theilten des Zuſtandes ihrer
Beicht Kinder ſich erkundigten denn wie wollen ſie doch immer.

mehr mit einem armen Sunder reden daßes ihmans Hertze gehe/
und die Rede daſſelbe treffe wo ſie nicht erſt nach dem Zuſtandt des
bißhergefuhrten Chriſtenthums wo ſie es nicht vorher wiſſen ge
fraget! ſo dann die Einfaltige die ſich wollen weiſen laſſen zu—
rechte wieſen die biſſige und unreine Hunde hinaus ſtieſſen wohin
ſie gehoren nach den Worten C. ßVgſſti in ſeiner Offenbahrung
und von dem Liebesmahlabhielten damit nichtdas Blut JESU
CHRJSTDJdes unſchuldigen und unbefleckten Lammleins ſo
gotiloſiglich und noch dazu ungeſtrafft mit Fuſſen getreten wurde.
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e () ſAllein es mochte hier die lieben. Herrendie die Beicht. Pfennige
ſo lieb haben und die Lgen ſo gerne Sela einwenden und ſagen:
Ey wer wolte einenjeden examiniren was wurde da nicht furZeit
und Muhe zu gehoren es heiſt: De ocultis non judicat Eecleſia;
Von verboraenen Dingen richtet die Kirche nicht. Zudem iſt
bekandt daß die welche zu uns in Beichtſtuhl kommen ſich alle
auſſerlich anſtellen als arme Bußfertige Sunder. Was das
Erſte betrifft ſo iſts nicht ohne es erfordert Muhe Sorgfalt
Fleiß und groſſe Chriſtliche Klugheit einem jeglichen in dieſem
Fall recht zu begegnen einem Alten als einem Vater einem
Jungen als einem Sohn oder Bruder den alten Weibern als
Mttern u. ſ.f. und das alles in Liebe Sanfftmuth und Gedult
welche Stucke vielleicht nicht bey allen Predigern und Beicht.
Batern ſich heut zu Tage finden. Aber das haben wir uns ja
voran zu beſcheiden daß wenn wir ins Predigampt wollen wir
die Laſt deſſelbigen auch zu tragen uns beqvemen muſſen ſollen
derowegen GOtt um die darzu nohtige Gnade und Dero Verſieg
kunag ſtets anflehen und bitten; Dabenebens keine Muhe ver—
drieſſen laſſen heimlich und ſonderlich ja Tag und Nacht einen
jeglichen auch mit Thranen zu vermahnen wie Paulus von ſich
ſaget: Kan man diejenige examiniren die man meinet wider das
Frieſterliche Intereſſe Reputation, Authoritat und Anſehen etwas
nebandelt zu haben welches zwar wo es Grund hat und in der
Liebe geſchicht zur Beſſerung wir in ſeinem werth beruhenlaſſen
warum nicht auch die welche es zur Erbauung ihrer Seelen
hochſtens bedurffen; will zu ſolcher heiligen Ubuna ein Tag nicht
gureichen je ſo iſt es ja erlaubt mehrere darzu zunehmen wie man
denn an verſchiedenen Orthen in Deutſchlandt ohne dem vom
Donnerſtag biß an den Sonnabend zu Beichte zuſitzen pfleget
und ware alſo in der Kirchen um ſo viel weniger fur eine verdach
tige Neurung anzuſehen gewißlich ein ſolches kxamen in der
Furcht GoOttes wurde nimmermehrohneFrucht abgehen. Wolte
man aber ſagen daß ſolche Leute zum Abendmahlgiengen die nicht
mehr MilchSpeiſe bedurffen ſondern die bereits eine zimliche
Erkandtniß von dem rechtſchaffenen Weſen in C.hriſto JESu
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e“ »èiaanhatten und die ſich alſo ſelbſt exarniniren konten. So ware zwar

ſolches zu wunſchen und will ichs auch nicht gar laugnen daß
einige ſeyen aber das werdenmir doch Alle zugeben muſſen das
die wenigſte in ſolchem Stande ſeyen ob ſies gleich nach
Pauli Außſpruchi. Cor. i. Alleſeyenſolten und bedorffen dahero
in Ermangelung zulanglicher und genugſamer Catechiſmus—
Information nohtwendig erſt eines benern Unterrichts wozu die
Lehrer und Beichtvater ihr Ampt und Gewiſſen verbindet. Was
anlanget dz Andere ſo wird freylich nicht gelaugnet qyod de oceultis
non jucicerkecleſia, daß die Kiche und alſo auch der Predigervon ver
borgenen Dingen nicht richten konne maſſen dieſes GOTT der
Hertzen und Nieren prufet allein zukommt aber wohl von dem
auſſerlichen und was offenbahr iſt. Nun fragt ſichs: obein klu—
ger Mann wenn erſoll urtheilen obein Baum gut oder faul ſeye
nur aus der durren Runden und den Blattern urtheile oder ob
er nicht vielmehr nach den Fruchten ſein Urtheil abfaſſe? Jſts nicht
ſo ihr werdet ſagen an den Fruchten An.den Fruchten kennt man

den Baum ſagt ja unſer. Heylandgelber denndieſe ſind ein merch
licher und handgreifflicher Außfluß aus des Baumes innerlicher
Kraft und alſo ein offenbahres Zeugniß ſeiner ute undFruchtbar
keit. Nun wohlan: Jſt die Vernunfft ſo klug in naturlichen
Dingen warumſeyd ihr denn nicht kluger ſo ihr euch ruhmet daß
ihr in einem Gzottlichen Licht ſtehet. Die Kinder des Lichts ſollen
ja kluger ſeyn in ihrem Geſchlecht als die Kinder dieſer Welt?
Warumn richtet und urtheilet ihr nicht auch geiſtliche Baume
die in dem Garten der Chriſtlichen Kirchen itehen ſollen zum
Preiß Gottes nach ihrenFruchten; Und laſſet euch zeigen erſtlich
rechſchaffene Fruchte der Buſſe und hernachmahls rechſchaffene
Fruchte des Glaubens in dem neuen Gehorſain den ſte euch an
GOoTTCeEs ſtatt angeloben. Sehetihr dieſe nicht ſo habt ihr
ja Macht Krafft des ertheilten Befehls C.hRJGSSWJ Johk. 20.
und der bymboliſchen Bucher. Cachechiſimo NMajor. de Sacra-
ment. Altar.p. m. 562. ihnen ale Unbußfertigen die Sunde zu
behalten und ſfie von dem Geheimmiß welches nur fur die wahre
Glaubige gehoret abzuhalten ſo lange biß ſie ſich eines beſſern
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beſinnen:; Welches wirdoch noch nicht den offentlichẽ Kirchen Bañ
nennen konnen denn zu dieſem noch ein mehrers gehoret ſondern
mur ein kluges und vorſichtiges Verfahren der Haußhalter
uber GOTTES Geheimniß mit den Schwachen und Un—
bußfertigen; Konte aber eben daher um ſo viel mehr ohne alle Aer
gerniß und Unordnung geſchehen wenn nur inLiebe und in Bewei
ſungdes Geiſtes und der Krafft dergleichen Leuten ernſtlich ihre
Unwurdigkeit vorgeſtellet wurde und die Prediger ſelbſt ſammt
ihren Ober. Auffſehern in dieſem Fall gute Vorganaer waren
nnd mit b. Paulo in der Warheit ſprechen konten: Seyd meine
Nachfolger wie ich ChRJSTJ: wenn ſie eines Geiſtes und
Sinnes waren und ſuchten nicht das Jhre darunter ſondern
feinredlich und ohne Scheu das was Chriſtiiſt ſagten ferner mit
Paulo zu ihren Zuhorern und Beicht-Kindern wir ſuchen nicht
das Eure nicht euer Geld und Gut oder euere Beicht. Pfenninge
ſondern Euch eure Seelen und dero ewiges Heyl und bedachten
dabey daß man allezeit GOTT mehr gehorchen muſſe als den
Menſchen; Es kan ja niemand zweyen Herren dienen er muß
einenhaſſen und den andern liebẽ /einem anhangen und denandern

verachten GOtt und der Welt kans furwahr ein rechtſchaffener
Prediger nimermehr recht machen. Wenn ich den Menichen
noch gefallig ware ſchreibt Paulus ſo ware ich C.hriſti
Rnecht nicht. Gal.z, ro. Ja heiſſt es der Prediger thut ſein Ampt

er kan keinem Schaick ins Hertz ſehen wohl aber in die Augen;
wir wiſſen ja daß unſer Heyland ſagt: Was zum Munde
heraus gehet das kommt aus dem Hertzen und das ver
unreiniget den Menſchen. Denn aus dem Hertzen kom
menarge Gedancken Mord Ehebruch Hurerey Diebe
rey falſche Gezeugniß Laſterung das ſind die Stucke die
den Menſchen verunreinigen die zeugen offentlich und Augen.
ſcheinlich wer in Sunden lebe Matth. 15. Finden ſich nun
dieſe an den Beicht· Kindern welche gewißlich vor dem Prediger
nicht konnen verborgen bleiben es ware denn daß er ſeine Heerde
nicht kennete (welches aberſchon ein KennZeichen eines Miedlings
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iſt und keines auten Hirten denn der kennet ſeine Heerde und
weiß welches Schaare ſeyn oder Pocke Je ſo kan man ja
leicht urtheilen was ſolche fur ein Hertz haben; daß daſſelbe ein
Sclav des Satans eine Behauſune der unreinen Geiſter und
mit nichten eine Wohnung Chriſtiund des Heil. Geiſtes ſeye.

Gleichwie nun ein Haußhalter beydes Gefahr lauffen und
übel beſtehen wurde wenn er ſeines HerrenGuter wiſſentlich einem
Verſchwender außthate einem gottloſen Buben; Alſpo gilt ja
gleiches von den Haußhaltern uber GOttes Geheimniſſe zu ſuh-
ſumnen und zwar iſt bey dieſen die Gefahr um ſo viel groſſer als
wichtiger die Sache daß man dahero billich vorſichtia mit den
Gutern des Hauſes GOttes umzugehen urſach hatte. Äber ach!
ſchlechte Vorſichtigkeit die ſich hierinnen auſſert oder auſſern wiltl
wir habenmit Betrubniß von dieſer Materie aus Liebe zu Chriſto
und ſeinem heiligen wahren Wort anfanaen zu ſchreiben und
muſſen wol leyder! auch mit Betrubniß auffhoren. Denn es heiſſt:
was ſolt uns dieſer weiſen was gut iſt Wir haben Rechtund Macht
allein Was wir thun und ſetzen das gilt gemein Wer iſt der uns
ſoll meiſtern5 Ach freylich will ichs euch nicht weiſen als der ich
meine Untuchtigkeit vor GOTT wohl erkenne;: aber lafft es doch
euch iebſte Bater und Bruder die ihr euch habt zu Seelen-Wach
tern ſetzen laſſen den Heiligen Geiſt weiſen damit nicht langer die
Ehre Gottes geſchandet die Seelen verwahrloſet dieſes theure
GnadenzZeichen ſo verachtlich und ſo gar als eine Ablaß-Kram

gehandelt und alſo das Gerichte GOttes noch mehr uber di
arme Kirche gehauffet werde ſondern daß es wie es ſeyn ſoll ein
Liebesmahl ſeye nicht fur die Biſſige und Unreine ſondern fur die
Friedfertige und Reine die CHRJSTUM in lebendigem
Glauben rennen in heiligem Leben preiſen und die alſo ſe nen
Todt zu verkundigen gelernet haben.

Es ſollen aber hiemit keines Wegs die Zuhorer oder die ſo
zum heiligen Abendmahlgehenſelbſtengantzlich entſchuldiget ſeyn
ſondern wiſſen daß ſie ſo viel an ihnen iſt Krafft ihres Tauff
Bundes allenFleiß anzuwenden verbundenſeyen ihr Hertzredlich
ohne Heucheley und Schmeicheley daß ſie vielleicht ſo groſſe und
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zrobe Sunder micht ſeyen zu prufen wie daſſelbe mut GOTT und
em Nechſten ſtehe bevorab da der heilige Apoſtel einemjeglichen
ich Selbſten zu prufen befiehlet damit ſie ſich nicht ſelber das
herichte eſſen und trincken hauffen den Zornauffdem Tage des
zorns; welches warhafftig geſchicht wenn man bloß ſo aus Ge
vonheit ohngeprufet ohne wahre Buſſe ohne Hunger und ohne
Durſt nach der Gerechtigkeit Jeſu Chriſti ja wolofftersgar mit
inem Hertzen voll Neid und Mißgunſt hinzu gehet undhalt her
aachmahls kaum etwa denſelbigen Tagbey Chriſto aus daß
nan nicht ſo fort wieder indie aiten Sunden Wege tritt qvali
e bene geſta, als wenn mans gar wohl ausgericht da man nur
em Gebrauch den die Kirche halt genug gethan. Aber weit ge—
ehlet das heilige Abendmahl iſt nicht nur ein auſſerlicher Ge—
rauch und Ubung des ſinnlichen Menſchen ſondern ein Werck
oller Gnadeund Geheimniß welches erfordert das Hertz und die
Seele des Menſchen in der allertieffſten Kelignation und Gelaſ—
enheit. Wenn ein Chriſt nicht die Vereinigung mit ſeinem Hey.
andt die durchden Gebrauch des heiligen Abendmahls geſchehen
der beſtatiget werden ſoll in ſeiner Seelen empfindet und dero—
elben. Hochachtung mit gottſeligem Wandel ja taglicher Beſſe—
ung ſeines Lebens vermog der Verheiſſuna die er vor GOTT
zethan bezeuget und dancket alſo in der Liebe undin dem Sinn
ind Geiſt Chriſti dem Herren ſeinent GOtt; ſo iſt er mit nichten
in wurdiger Gaſt bey dieſer heiliaen Gnaden Mahlzeit ſondern
zllerdings unwurdig und ungeſchickt ja arger als ein Heyd in
dem er wiſſentlich und muthwillig das Blut des Teſtaments un—
ein achtet und mitFuſſen tritt. Beſſerung zuſagen und nichts
eſto weniger in Sunden fortfahren heiſt nicht Gottehren ſon—
ern laſtern und ſeiner Warheitſpotten. Mit Chriſto ein Leib
eynwollen und doch ſeine Glieder zu Waffen der Ungerechtig—
teit gebrauchen reimet ſich gar nicht zuſammen ſondern iſt ein
chandlicher Betrug. Rechtſchaffene Chriſten haben Chriſtum
gicht alſo aelernet ſondern ſte wiſſen daß in dem ſeligen eab ein
techtſchaffen Weſen iſt. Darum irreteuch nicht die ihr wollet
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Chriſten ſeyn denn GOTTlaſſet ſich nicht ſpotten GOtt laſſet
ſich furwahr keine Naaſe drehen wiſſet ihr nicht wie euer Hertze
bey dieſem heiligen Tiſche ſoll beſchaffen ſeyn ſo laſſeteuch erſtlich
recht davon unterrichten ehe ihr hinzu gehet auff daßihr furſich
tiglich wandelt und handelt nicht als die Unweiſen ſondern als die
Weiſen. kph. 5 I5.

Aber gewißlich von keiner Chriſt-einfaltigen Weißheit und ſich
ſelbſt nichts achtendẽ friedſamen Kluäheit zeugen die gottloſeStri
tigkeiten um die Præcedentz unij den Vorgang womit leyder der
Teuffelauch dieſes heilige Werckbetlecket ſondern ſindvielmehr ein
Zeichen einer unchriſtlichenthorichten Hoffart welcherGott wider
ſtrebet: wir wollen aber davon nicht weitlauftig gedencken ſondein
weilen was in dieſemStucke furgehetvor Augen lieget/den Apoſtel
Jacobum dasUrtheil fallen laſſen wenner Cap. 2. v. 1.2. 3. aA. J. 6.

ſchreibet: Lieben Bruder haltet! nicht dafur daß der
Glaube an JeſumChriſtum unſern Herznder Herrlichkeit
Anſehung der Perihn leyde. Dem ſo in euer Verſai
lung kame ein Mann müt einem guidenen Ringe ünd
mit einem herrlichen Kleide es kame aber auch ein Armer
in einem unſaubern Kleide und ihr ſehet auff den der
das herrliche Kleid traget und ſprecht zu ihm: Setze
du dich her auffs beſte; und ſprechet zu dem Armen:
Stehe dudort oder ſetze dich her zů meinen uſſen und
bedencket es nicht recht ſondern ihr werdet Richter und
machet boſen unterſcheid. Horet zu meine lieben Brüder

hat nicht GOTð erwehlet die Armen auff dieſer Welt
die am Glauben reich ſind und Erben des Reichs welches
er verheiſſen hat denen die ihn liebhaben Jhr aber habt
den Armen Unehre gethan. Sind nicht die Reichen die
die Gewalt an euchuben und ziehen euch für Gerichterc.?
So ihr aber die Perſohn anſehet thut ihr Sunde.

Nun
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Nunrichtet ſelbſtenalle die ihr glaubet daß ein Chriſt muſſe

von ſeinem Heyland lernen/ ſanfftinuthig und von. Hertzen demu
thigſeyn die ihr glaubet daß bey GOTT kein Anſehen der Per—
ſohn ſeye und daß einer den andern unter uns ſollhoher achten
als ſich ſelbſten; Ob es uicht eine recht Teufliſche Hoffarth daß
etliche von den Groſſen die etwa in Hohen Aemptern ſitzen
denen man ſonſten ihren Kelpect gar nicht zu raubenbegehret an
verſchiedenen Ortennicht mit der andern Gemeine das Abendmahl
empfahẽ ſondernes muß ihnẽ dz ſie ja etwas voraus habẽ un bezeu
gen daß ſie mehr als andere Leute auch vorGottſeyn wollen vorher
beſonders gereichet werden? Das heiſt ja boſen Unterſcheid machẽ.
Jſt es nicht eine ſtinckende. Hoffahrt daß bey dieſem heiligen
Werck dadas Hertzvoll Riedrigkeit voll Demuth voll Verlaug
nungſeinfelbſten ſeyn ſolle wir Chriſten wollen auff Ehre ſehen
Ehre ſuchen und wo man ſie nicht erhalt mit Sauerſehen
und neydiſchen Geberden ſeinen Unwillen und Mißvergnugen
bezenget? Heiſſet das ein Leibſeyn einen Geiſt haben und einen
andern hoher achten als ſich ſelbſten? Solte nicht ein demuthiges
Hertz Eckel haben unter ſolchen Gemeinen mit zu ſtehen und zu
gehen wenn esſiehet wie in den meiſten der Teuffel ſo offenbahr—
lich wurcket daß ſich auch die Fruchte ſeines gottloſen Saamens
da er ſich ineinen Engel detz Lichts verſtellen will doch nicht ver
bergen konnen Duß muß  ja ein Greuel in 60 TTES Augen
ſeyn die auff das Niedrige ſehen dafur alle fromme Hertzen bülig
einen Abſcheu haben und erſchrecken! Weilen man aber endlich
insgemein die Zulaſſung der offenbahrlich gottloſen oder in herr—
ſchenden Sunden lebenden in die Gemeine der Frommen bey
dein heiligen Abendmahl! mit dem Exempel Juda des Verra—
thers beſchonen wil ſo wird hier die Antwort auff dieſen Ein
wurff ſammt einem Chriſtlichen Bedencken uber die Frage ob
jemand fur einẽ Chriſtẽ und Glaubigen zu halten weñer nicht das
Nachtmahl halt? dem Gott und Warheit liebenden Leſer com—
muniendet welches er felbſten nach dem Grund der Warheit zu
prufen ſich wird angelegen ſeyn laſſen; Es iſt aber daſſelbe abge
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faſt nicht etwa von einem Zanckſuchtigen Theologaſter der ſeuch

un

tig in Fragen und Wort Krieg ſondern von einem frommen und
gottſeligen Chriſten. Und weilen nicht unbekandt wie frevenlich
offters die Leute dieſer Welt die treue Zeugen der Warheit in
deren Hertzen doch keinFalſches und in deren Munde kein Betrug
ſondern vielmehr ein rechtſchaffenes Weſen in Chriſto Jeſu ſich
befunden auch noch nach ihrem Todt zu richten pflegen wenn ſie
etwa warnehmern wie ſie in ihrem Leben nucht in allen Dingen
mit ihnen einſtimmiggeweſen zu ſeyn ſcheinen. So haben wir bey
publicnung dieſes Berichts und Chriſtl. Antwort auff obberuhrte
zweygragen nothig zu ſeyn erachtet von des ſeligen Hn. Authoris
Chriſtlichen und unſtrafflichen eebens. Wandei etwas weniges
hiermit einzurucken um dardurch dem Laſterer den Strick ab
zuhauen oder auffs wenigſte alle zu uberzeugen daß ſie Unrecht
thun wo ſie dieſem lieben ſeligen Manne etwas Arges zu imputi—
ren (welches wir zwar nicht hoffen ſolten jedoch aber in Erwegung
der verkehrten heutigen Welt-Arth kauni anders vermuthen kon
nen) ſich unterſtehen wolten. Obnnnn wohl vieles hier konte an
gemercket werden von ſeinen vortrefflichen Qualitæten ſonderbah
rer Gelehrſamkeit nicht allein in Juris Prudentia, Kraft derener die
von Gnadigſter Herrſchafft ihm auffgetragene wichtige Affairen
mit ſonderbahrer Klugheit innud auſſer Geſandtſchafften gluck

lich verrichtet ſondern auchin Medlicina. worinnen er inſonderheit
nicht wenig gluckliche Curen, mit hochſter und Chriſtvernunfftn
ger Vorſichtigkeit auch an hohen Stands-Perſohnen gethan.
So wollen wir jedoch dieſes außgeſetzet laſſen zumahlen da wir
wiſſen daß er alles ws GOTT von natürlicher Wiſſenſchafft
inſeine feine Seele geleget in der groſten Berlaugnung ſein ſelb.
ſten beſeſſen darinn gantz nicht ſeine Ehre geſuchet ſondern in
Demuth vor den Augen ſeines GOttes gewandelt ſo daß jeder
mann der mit ihme jemahls umgegangen bekennen muſſen ſein
Hertz ſey gar nicht hoffartig geweſen und ſeine Augen nichtſtoltz
daß ſte ihn verleitet nach hohen Dingen zu trachten wozuerſon—
ſten wohl hatte gelangen mogen indem erdas Hertz ſeiner Gna—
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digſten. Herrſchaft und vieler anderer hohen Perſonen gleichſam in
Handen hatte und faſt nach ſeinem Willen zu lencken vermochte
daher auch von ihnen ſein Todt und Hiutritt nicht wenig bedauret
worden. Allein eshieß bey Jhm Derzeitlichen Ehrwilich gern
entbehrn Du wolleſt mich nur des Ewigen gewehrn und darum
war ſein eintziaer Zweck wornach er in ſeinem Leben ziehlte/
C.HNJGSCutẽ //dieſen wiſſen kennen und lieben achtete er fur
den groſſeſten Ruhm und Weißheit. Er kante aber CHRJſtum
nicht nur in dem Buchſtaben wie ihn zu kennen die Weltſinnige
Chriſten ſich ruhmen ſondern in der Krafft ſo wie Paulus Gal. 2.
v.2o, 2zi. Danuenhero warſein Wandeleine recht lebendige Nach
folge JEISU ChARJSGCDJ und zeigten ſich an ihme allenthal.
beu und bey allen die Fruchte des Geiſtes. Wie er von GoOr T
mit einem groſſen Licht des Erkandtniſſes begabet ward ſo ſetzte
er daſſelbe mit nichten unter einen Scheffel ſondernließ es nach
dem Befehlſeines Heylandes redlich leuchten vor den Menſchen
anff daß ſie auch mochten Anlaß nehmen GOTT den Himmli
ſchen Vater mit ihme zu preiſen. Andere Merckmahle und Kenn—
Zeichen eines rechtſchaffenen Jungers JESu CHRJSTJ
war er in ſeinem unſtraflichen Leben jederzeit von ſich blicken zu—
laſſen befliſſen niemand warerein Stein des Anſtoſſens oder ein
Fels des Aergerniſſes /wohlaber allen die um ihn warenein leuch
tendes Erempel der aus dem Glauben flieſſenden Chriſtlichen
Tugenden. Denner ſtunde nicht nur in wahrer Verlaugnung
ſein ſelbſten in ungefarbter Bruder-Liebe undunter dem Creutz
der taglichen Buſſe mit unverrucktem Fuß ſondern hatte auch
dabenebens von ſeinem lieben Heylandgelernet ſanfftmuthig und
von Hertzen demuthig zuſeyn; Daher wuſte er wohl ſeine Fein—
de die offters mit Macht und viel Liſt ſein Verderben geſichet zu
uberwinden ihnen Gutes um Boſes zu thun undLiebe gegen Haß
zu ſetzen; Jnſonderheit erzeigte er ſich gegen die ſoſeiner Hulffe
bedurfftig waren und dieſelbe geſuchet liebreich und freundlich
ſo daß er ſchwerlich jemand wo es anders in ſeinem Vermogen
geſtanden ungetroſtetvon ſeinem Angeſicht weggehen laſſen.
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Swie er denn ins gemein zumahlen da er von GOTT die Gabe
der Keuſchheit hatte und auſſer Eheſtand lebete mehr fur andere
gearbeitet als fur ſich ſelbſten was er von ſeiner Gnadigſten
Herrſchafft gebethen betraff gemeiniglich des Landes der ſtadt
und Unterthanen Beſtes; Und diß alles that er nicht nach
Art der heutigen politiſchen Welt ſondern als vor GOTT/
deſſen heilige Gegenwart er wiſſentlich niemahlen aus den Au—
gen geſetzet. Dahero gute Hertzen von ihm zu ſagenkein Be—
dencken tragen daß ob er wohl vor GOTT nicht Engelrein
noch gar ohn alle Gebrechen geweſen Er doch eine ſolche Seele
hatte die nach der VermahnungPetrider Sunden abgeſtorben
und der Gerechtigkeit lebete. Und dieſes konten wir mit vielen
Exempeln und neugniſſen deren die mit ihme zuWaſſer und Lan
de gereiſet oder onſten um ihngeweſen und ſein Thun eingeſehenE

inſonderheit auch etlicher noch lebender frommer Prediger aus
deren Handen auch dieſes was hier gemeldet wird an uns gekom.
men belegen wo es nicht ſchiene daß wir denjenigen mit groſſen
Lob. Spruchen verehren wolten der doch unſers Lobes weder be
darff noch daſſelbefordert; Darum haben wir nur hiemit die

.GnadeGoTeEdsdie in ihme alle des Gute gewurcket vorſtellen
und durch Vorſtellung preiſen wollen auff daß auch hiedurch
Gott undder Vater unſers Hern JeESU CHRJGJZJ geeh
ret die Weltlinge aber und fleiſchlich Gelehrte von unzeiti
gemRichten eines unſchuldigen Hertzens zurucke gezogen werden.

Nun derbarmhertzige GOtt der die Hertzen kennet der weiß
daß ich hier nicht luge ſondern daß was in dieſer Vorrede ge-
ſchrieben eine ſolche Warheit ſeye welche die Erfahrung ſelbſten
einem jeglichen nnter Augen ſetzet. Darumwollen wir nun un
ſer Hertz und Hande zu diefemarundgutigen GOTL in tieffſter
Demuth auffheben und in brunſtiger Liebe ſeufftzen und beten
daß er doch nach ſeiner groſſen Gute wolle erleuchten die Hertzen
der Lehrer und Prediger daßſie ſehen was ſie ſehen ſollen und
thun was ſie ihr Ampt zuthun ſo heiliglichverbindet damit ſie
ja nicht ihre eigene und anderer Seelen bey bereits einbrechendem
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Gericht 5*ð langer ſolcher augenſcheinlichen Gefahr aufſetzen

ſondern vielmehr trachten daßſie treu erfunden werden in ihrer
Haußhaltung damit ſie eingehen mogen in ihres Herren Freude
und uber viel geſetzetwerden. Jngleichem alle hohe und niedere
Obrigketten die das Recht in kcclelialtieis zu diſponiren und alles
in aute Ordnunqg zu ſetzen und darinnzu erhalten zu ſich gezogen
daß ſie doch in An. und Einſehung deß ſchandlichen Mißbrauchs
tines ſo groſſen und Geheiinniß  vollen Heiligthums nicht langer
zuſehen ſondern als Pflegere und Saugammen der Kirchen nch
in dieſem und andern Fallen bezeugen denen Predigern die ihr
Ampt thun wollen ſonderlich in Beſtraffung des Boſen hulffli
che Hand leiſten zn Entheiligung gottliches Nahmens nicht ſtille
ſchweigen ſondern eiffern mit dem frommen David wider das
Voſe und ſprechen aus dem hundert und erſten Pſalm vers 2.
Jch handele fuürnchtig und redlich (Oder wie es eigent
lich der GrundText gibet: Wenn du allſehender OTT
zu mir kommen wirſt wirſt du mich furſichtig und treu
iich handlend antreffen) bey denen die mir zugehoren
und wandele treulich in meinem Hauſe in meinem Ampt
uber welches du mir die Auffſicht nach deiner Gute befohlen
haſt; ſaaen mit Jolaphat zu den Prieſtern des HErren 2 Chron.
19. io. In allen Sachen die zu euch kommen von euren
Brudern ſolt ihr ſie unterrichten daß ſie ſich nicht ver
ſchuldigen an dem HErrn und ein Zorn uber euch und
eure Bruder komme. Damit man nicht klagen durffe daß
es um die Kirche Chriſti elender ſtehe unter der Obrigkeit die
CHRJSTunmnſelbſt zu bekennen und anJhnzuglauben ſichruh.
met /als unter der heydniſchen unglaubigen Obrigkeit. Nicht we—
niger wunſchen wir daß GOtt auch erleuchten wolle alle Hauß
Vater und Hauß-Mutter damit ſte ſehen und bedencken daß wo
ſie die Jhrige nicht nur dem Leibe ſondern vornehmlich der Seelen
nach und alſo imGeiſtlichen nicht verſorgen ſie arger ſeyen als die
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Leib ſo vielmehr gebuhret ja allen denen die fur den Leib ſorgen
ſollen fur die Seele zuſorgen. Das wil GOTT wenn Er
dorten zu Moſe ſpricht Deut. s, 6.7. DieſeWorte (des gott
lichen Geſetzes) die Jch dir heute gebiete ſoltuzu Her
tzen nehmen und ſolt ne deinen Kindern ſcharffen und da
vonreden wenn du in deinem Haüſeſitzeſt. Eingleiches wil
Paulus wenner Eph. 6. 4. befiehlet daß Chriſtliche Eltern ihre
Kinder ſollenaufferziehen in der Zücht und Vermahnung
zum HErren. Ach es muß ja freylich auch fur die Seele geſor-
get ſeyn/ als woranam meiſten gelegen?  Ein Haußvater ioll in
neinem Hauſe unter Kindern und Geſinde ſeyn was der
Prediger in der Kirchen und Gemein. O wie fein lautet es
wenn jenes Chriſten Knahlein beynt Prudentio, als es von dem
heydniſchen Tyrannen aefraget worden woheres das Erkantnuß
von C.hRJGSCo have auff ſtine Murter weiſſet und der
ſelben etuſd herrlich Zeugtß behleget: Eben dieſe iſts welchẽ
was ſie von dem Heiligen Geiſt gelernet mir ftugs in der
Wiegen wiederum beygebracht hat. So bald ich die
Milch auß meiner Mutter Bruſten geſogen hab ich
auch zugleich angefangen an Chriſtum zu glauben. Run
darumb flehen wir zu GOTT und bitten im Geiſt und in der
Warheit auff daß alſo alle drey Hauptſtande erſtlich ſelbſten in
dem allerheiligſten Glauben an Chriſtum ihren Erloſer ſtehen
und ſodenn aus. und in demſelben wurcken worzu ſie die aus dem
Glauben flieffende Liebe und ihre Pflicht gegen GOTTund dem
Rechſten verbindet; Mein webhrteſter Leſer ſey hiemit gottlicher
Obhut und der ſuſſen Gnade des HErren JEſu hertzlich

empfohlen und wurdige mich ſeiner andachtigen
s urbitte.

Die
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Die2. Fragen und dero Krorterung.
1. Ob Judas das Nachtmahl mit den Jungern ge—

halten?
II. Ob jemand fur einen Chriſten oder Glaubigen zu

halten wenn er nicht das Nachtmahl halt?
Bey der erſten Frage fuhrete der Superintendent zu Behauptung

der aflirmativæ publicè 3. Grunde aus heiliger Schrifft und
(1) Zwar den HauptGrund aus dem Luca, da er ſchreibet nach

den Worten der Einſetzung: Siehe diechand meines Verrahters
iſſt mit mir uber Tiſche Lucæ 22, v. 21. (2) Aus ſohanne da

der Text ſagt: Nach dem AbendEſſen da ſchon der Teuffel
harte dem Juda Simonis Jſchartoth ins Hertze gegeben daß
er Jhn verriehte Cap. 13. v. . (3) Ex Marc. Cap. 14, V. 23.

NhNUndd ſie truncken alle daraus. Ergo Judas Conviva fuit Cœnæ

DOoulNl.
Hierauff die Antwort.
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insgemein: Einer aus den Zwolffen der mit der Hand mit mir in die Schuſſel
tauchet. (2) Dem Johanni aber der an der Bruſt JESuUlag deme ich den
Biſſen eintauche und gebe der iſts: Und er tauchet den Biſſen ein und gab ihm
dem Juda Simonis Jſcharioth und nach dem Biſſen fuhr der Satan in ihn da
ſprach JESUS zu ihm: Was du thun wilt das thue bald. Und da er nun
den Biſſen genommen hatte ging er alſobald hinaus und es ward Nacht Joh. 13.

v. 26, 27. 30.
Aus dieſer der geſambten Evangeliſten kurtzlich zuſammen gezogenen Rela-

tion iſt richtig zu mercken nemlich aus dem Jonanne Cap. 13. (1) Daß das
Fußwaſchen vorhero geſchehen ehe JESUS angezeiget welcher ihn verrahten
wurde v. 2. ſeqq. (2) Daß nach dem; Fußwaſchen die Junger vor Einſetzung
des Abendmahls noch gegeſſen; und in dem ſie gegeſſen wie ausdrucklich beym

Matthæo Cap. 26, 21. ſeqq. und Marco 14, 18. 20. ſtehet ESUS ge
zeuget habe einer unter euch wird mich verrahten. (3) Daß der HERR JE
SusS dem Juda einen eingetauchten Biſſen gegeben habe nach welchem der
Satan alſobald in ihn gefahren v. 26,. 27. (4) Daß der OHERR JESUS
vor Einſetzung ſeines letzten Teſtaments ihne gantz ausgeſchloſſen und ausgemun
ſtert weil Er geſaget: Was du thun wilt daß thue bald v. 27. Darauff er
alſobald hinaus gegangen v. zo. und leidet der Con ext nicht daß zwiſchen dem
was JESUS von ſeiner Verrahiung zeuget er ſo te das Abendmahl eingeſetzet
und ihn erſt hernach hinaus zugehen geheiſſen haben. Wie nun Judas hinaus war
meldet Johannes, und es war Nacht v. cit. darauff continunen die Evangeliſten
Matthæus und Marcus, Il. ec. und da ſie aſſen c. Panilus aber ĩ. Cor. 11, 23.
In der Nacht da Er verrahten ward anzuzeigen daß eben in der Nacht da Jundas
die Verrahterey zu Werck geſtellet der Herr ſein letztes Nachtmahl mit den Jungern

gehalten wie dieſes geben die Worte der Einſetzung welche Johannes, (weiler
von der Speiſe des Fleiſches und Blutes Jeſu Chriſti Cap. s. außfuhrlich gelehret

„und die andern Evangeliſten genug davon geſchrieben) außgelaſſen und die letzten

Reden des HERRN CHRJSTdD die in Warheit lauter Manna und
Himmelbrodt ſeyn und zu dem letzten Willen oder Teſtament des OERREN
mit Gehoren auffgezeichnet. Daraus denn klar zu ſehen daß das heilige Abendmahl
nach der Ausmuſterung des Juda allererſt eingeſetzet worden wie denn auch die
Wort des HERRN vom Kelch: Deſſelbigen gleichen nam Er auch den Kelch
Luc. 22. und Paulus 1. Corinth. 11. v. 2 5. bezeugen daß das Eſſen geendiget
geweſen dabey Judas den letzten Biſſen kriegte und darauff alſobald hinaus gegan
gen ehe der HERR noch das Teſtament eingeſetzet.

Wenn dieſes alles richtig uberleget und betrachtet wird/ kan man auff die dren

Argumenta pom Hern Superintendenten angefuhrt lichtlich antworten: Daß
furnehmſte
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furnehmſte Argutnent iſt aus dem Luca. da geſchrieben ſtehet: Doch ſiehe die Hand

meines Verrahters iſt mit mir uber Tiſche Cap. 22, v. 21. Jſt eben ſo viel geſagt
als einer der mit iſſet, Beym Marco: oder der mit der Hand mit mir in die Schuſſel
tauchet beym Matthæo, und zeugen beyde Matthæus und Marcus, das es vor der
Einſetzung des Abendmahls geredet vb nun zwar Lucas ſolche Worte nach der Ein
ſetzung beſchreibet ſo iſt doch auff die Relation Matthæi, welcher einer aus den
Zwolffen geweſen und der Einſetzung in Perſohn mit beygewohnet (Lucas
aber iſt nicht dabey geweſen zumahl Marcus mit einſtinmmet und die Ord
nung Johannis es erfordert mehr zu ſehen als auff den Evangeliſten Lucam
allein welcher ſein Evangelium nur aus Kelation derer die um den OHERRN
geweſen gehabt und die Umſtande der Zeit nicht ſo eben beobachtet zumahl das

Zeugniß CHRISTI von ſeiner Verrahtung nicht gantz ſondern nur mit weni
gem gleichſam interrumpenddo beruhret und was dißfals die andere Evangeliſten
forne an er hernacher geſetzet wie deñ mit mehreremzuerweiſen daß er die Zeit der
Geſchichte nicht ſo eben obſervnet als wann er ſagt: Es erhub ſich ein Zanck c.
nach den Worten der Einſetzung S. Cœnæ. Da doch Matthæus c. zo. und Mar-
cus am to. zeugen daß ſich der Zanck unter den Jungern erhoben habe da JEſus
hinauff gen Jeruſalem zu ſeinem heiligen Leiden gegangen. ltem inder Hiſtorie
von der Verſuchung CHRIGTJ die Er gantz verſetzet conf. Cap. 4. Luc.
mit Cap. 4. Matth.

Daß andere argument ex Johanne, daß JESUS vom Abendmahl
auffgeſtanden muß mit dei Evangeliſten Matthæo und Marco verglichen wer
den welche nicht zu laffen daß die Cœna oder das Abendeſſen vomn Nachtmahl oder

Einſetzung ſeines letzten Willens zu verſtehen weit aus Matthæo und Marco klar
zu erweiſen daß das Zeugniß JESh da er ſagt: Einer unter euch wird mich
verrahten vor dem Nachimal außgeſprochen worden; Daß Fußwaſchen aber wie
Johannes zeuget noch vorher gegangen ſey ehe Jeſus ſprach: Einer unter euchec.

Daß dritte aus dem Marco: Und ſie truncken Alle/ verſtehet ſich nur und
leget ſich ſelber aus von allen denen die zugegen geweſen ſind. Dabey iſt auch nicht

unbillig zu betrachten ob es dem Glauben ahnlich ſey daß der OHERRAESUS
ſein letztes Teſtament darinn er ſeine liebe Jnger durch Speiſung ſemes heiligen
Leibes und Blutes zu Erben aller ſeiner Wolthaten eingeſetzet ſeinem Verrahter
in welchen der Teuffel ſchon gefahren mit vermachet oder wider ſeine eigene den
Apoſteln gegebene Lehre: Jhr ſollet das Heiligthum nicht den Hunden geben und
die Perlen ſolt ihr nicht fur die Saue werffen Matth. 7, vers. s. ſolte gethan haben;
doch wolte jemand hierauff antworten der OERRCHRISTUS habe doch
den Judam allezeit neben den andern Jungern bey den meiſten Predigten und
Wiunderthaten bey ihm gehabt habe ihm die Juſſe mit gewaſchen (wiewol der

veRR
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HERR CHRgſtus ſeine groſſe Demuth hiemit beweiſen wollen) Er hatte
auch die herrliche Predigt Johann. 6. von der Speiſe ſeines Leibes und Blutes
mit angehoret: ſo will ich zwar hieruber mit niemand diſputiren doch mehr zu

betrachten anheimb ſtellen wass JESUS CHRJSTUS Joh. s6. wie er von
der warhafftigen Speiſe ſeines Fleiſches und Blutes lehret dreymahl erinnert erſt
lich vers 37. Alles was mir mein Vater giebet das kommt zu mir; Zum an
dern vers 44. Es kan niemand zu mir kommen es ſeye denn das ihn ziehe der
Vater. Zumdritten vers 65. Jch habe euch geſagt niemand kan zu mir kom
men es ſeye ihme dann von meinem Vater gegeben; Jnſonderheit ſind auch be
dencklich die Worte vers 64. da er ſpricht: Aber es ſind etliche unter euch die

glauben nicht denn JESUS wauſte von Anfang wohl welche nicht glaubend
waren und welcher ihn verrahten wurde. Daßaber der Heyland ihne doch lang
geduldet hat ſeine geheime und verborgene Urſachen warum ers gerhan daß
er entweder ſeine Langmuih gegen die unbeſtandige Heuchler und Wetterwendi
ſche anzeigen wollen u. d. gl.

Aus welchen allem denn genugſam erſcheinet daß es mit der warhafftigen Nieſ
ſung des wahrenLeibes und Blutes JEſuChiſti zur Seeligkeit nicht eine ſo gemeine
Sache ſeye. Es nutzet auch dem Juda wenig ob er gleich den HErrn JEſum kuſſete
weiler ſchon im Hertzen von Jhm geſchieden war. NB. Es iſt wohl zu bedencken
daß ob der Teuffel ſchon dem Judas ins Hertz gegeben daß er JEſum Chriſtum
verrahten ſolte hat er ihn doch noch mit groſſer Gedult getragen ihme die Fuſſe
gewaſchen und iſt im Geiſt hefftig über ihn betrubet worden alſo daß er gezeuget:
Einer unter euch wird mich verrahten; Auch erinnert: Es ware beſſer daß der
Menſch nie gebohren ware! Auch da Judas gefraget: HERR bin ichs?
Jhme unter Augen geſagt: Du ſagſt es. Weiler aber darauff nicht in ſich gehen
redlich heraus bekennen und um Hulffe wider den Satan bitten wollen ſo hat ihm
der HERR denletzten Biſſen geben wollen nach welchem der Satan gar in ihn
gefahren und ihn gantz eingenommen da war es AusmunſterensZeit darum

ſprach der OERR: Was du thun wilt daß thue bald; Denn es konte und
ſolte der vom Satan gantz beſeſſen war kein Zeuge des letzten Willens Ordnung
Gebot Verheiſſungund Gebet des HErnn ſeyn und ſo viel von der erſten Frage.

Anlangend nun die zweyte Frage:
Ob auch von denen Leuten die in etlichen Jahren nicht

zum Abendmahl geweſen ob ſie gleich zur Kirchen
gehen daheime leſen beten und Almoſen geben zu
halten ſey daß ſie Chriſten ſeyn?

Dieſes vereinte Her Superintendens ſchlechterdings. Antwort:

Rtas
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Antwort:
Fcoh aber bekrafftige ee denn das allein machet einen Chriſten

der Glaube ang SuM C.RJSTUgoM auf denGlauben getaufft ſeyne inGlauben beten GOttes Wort leſen horen betrachten denſelben durch die

Liebe in aller Occaſion an ſeinem Nechſten nach Vermogen krafftig beweiſen
und alſo imGlauben das Fleiſch und Blut JEſu Chriſti ohne das Sacrament oder
in und bey dem Sacrament nach des HErrn EHRISTJ Willen und Einſe
tzung genieſſen und mit auffrichtigem Hertzen den Todt des OERRN verkundi
gen daß machet einen rechten Chriſten Marc. 16, 16. Rom. 3. v. 2. uſqve ad 26.
Actor. 8.v.37. Jacob. i.v. 6G. Joh. 5. v. 4. Cap. s. v. 32.3 3. ſeqq. Matth. 26.
Marci 13. Lucæ 22. 1. Corinth. cap. 11. Bezeuge demnach hiemit daß ich
zwar ein armer gebrechlicher Menſch bin der von Jugend auffviel viel geſundiget
daher von Natur nicht werth bin daß ich zum Menſchen gemachet weniger daß
der groſſe GOTT Himmels und der Erden mich ſo ſehr lieben ſolte daß er auch
ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet ſondern fur mich armen Sunder in den Todt

gegeben Joh.z, 16. Rom. 3. V. 24. 25. cap. 8, 32. welcher ſein Sohn JEſus
Chriſtus ſich ſo hertzlich hat geniedriget daß er ſein heiligſtes Blut fur alle Menſchen
und alſo auch fur mich armen Sunder vergoſſen hat zur Vergebung unſerer
GSunde Phil. 2. v. 8. 1. Petr. 1. ig.

Weil ich aber durch die unausſprechliche Gnade und Barmhertzigkeit GOttes
zumGlauben beruffen bin als glaube ich die Gnadenreiche Vergebung aller unſerer
Sunden durch ſein Blut und hoffe durch ſolchen Glauben in ſeinem Nahmen ſeelig
zu werden Eſaiæ 1. v. 16. 17,. 18. Actor. 10, 43.

Jn dem Glauben an ſeinen Nahmen wende ich mich nun von der Sunde zur
Gnade von mir ſelber zu ChRJSTO von meiner eigenen Lieb und Ehre zu
der Liebe und Ehre JESU Cyriſti und ube mich dabenebens in der ſchwachen
Maſſe meines Alters inChRor SCO daß ich nicht unfruchtbahr werde. Werde
ich angefochten oder durch Trubſahl geubet leiblich oder geiſtlich falle oder ſchreite

ich etwan wider aus wie daũ leider noch offte geſchiehet ſo ſuche ich im Geiſte meines

Gemuhtes das iſt im inwendigen Menſchen Hulffe Starcke Troſt und Rath
bey meinem Erloher JESU CHRJSTO; Denn ob jemand ſundiget ſo ha
ben wir einen Furſprecher beyGott der da iſt unſere Verſohnung. 1. JIhan. 2, I.2.

Erfreue mich auch im Geiſte daß derſelbige mir von G6OTT zur Weißheit lzur
Gerechtigkeit zur Hulffe zum Troſt gemacht 1. Cor. zo. Ja daß er mirtzur
Speiß und Tranck verordnet denn ſein Fleiſch iſt eineiwarhafftige Speiſe und
ſein Blut der wahre Tranck Johan. 6, 5. Wer zu ihm kommt wird nicht hun

D gern/
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gern und wer an ihn glaubet wird nicht durſten er iſt das Licht der Welt wer ihm

nachfolget der bleibet nicht im Finſterniß er iſt der Weg die Warheit die Auffer
ftehung und das Leben Joh.s, 12. Cap. 14. v. s. Jch weiß mich anders nichts
zu ruhmen denn meines gekreutzigten HErn JEſu ChRJSTZ 1. Cor. 2.2.

„der wolle mir und allen die es von Hertzen ſuchen fernerGznade geben uns ſelbſt gantz
zu verlaugnen daß Creutz auff uns zu nehmen ihm getreulich nachzufolgen und
beſtandig bey ihm zu verharren biſ in den Todt MEN. Matth. 16, v. 24.
Marci 8. V. 34. Luc. ↄ. V. 34.

Obj. Ja ſpricht derHErr in ieinem chertzen wenn dein Glaube reche
ware giend eſt du wohl zum heiligen Abendmahi denn es iſt des

HERR Gebot.ze. Ehe ich auff die Majorem auf das Gebot des HERRN antworte wie weit

des Nachtmahls halber ein Gebot des HERRNſey? wollen wir eben aus dieſem
Principio Chriſtiapodicticèargumentnen.

Wer an JEſumChriſtumglaubei der hal das Gebot des HErm Joh. 14.23.
it

a. Joh.2. 3. 4. Wer mein Junger ſeyn wili verlaugne ſich ſelbſt nehme ſeinCreutz
auff ſich und folge mir nach Luc. 2, 23. Es ſey denn daß jemand abgejagt alle
deme was er hat 2c. Jch ſage euch: Liebet eure Feinde ſegnet die euch fluchen
zhut wol denen die euch haſſen und gndere Gebohte mehr Matth. 5. 44. ſeaq;

Nun die gqnte rohe ſipere Atn iunge unin/ djedoch aler Hrten hauffig zum

C iſttSacrament gelaſſen und fur ht n ge alten wird die in Haß und Neid leben
tigene Ehre ſuchen eigen Nutzen Frevelund Muhtwillen üben Uneinigkeit hegen
Freſſen Sauffen Rauben Stehlen Wurgen Morden Kriegen ſich mit dem
Schweiß und Blut des Armen ernehren v. die halten das Gehot des HERRMNM
CHRJSTdJg nicht. Darum mut nohtwendig folgen daß ſie nicht den rechten
Glauben haben. Wenn in einem der Schluß richtig iſt erim andern auch richtig:
das heifſt ja: Colare culices deglutire Camelos Mucken ſeugen und Camel vere
ſchlucken. Dieſes Gebot vom Abendmahi konnen ſie ſo hoch auffmutzen jene aber

ſaſſen ſie dahin ſtreichen.Ferner hat der HErr Chriſtus nicht ſeinen Jungern das gußwaſchen gebo

then? ſagend: Wie ich euer Meiſter euch die Fuſſe gewaſchen habe ſo ſolt ihn
auch euch untereinander die Fuſſe waſchen. Ein Beyſpiel habe ich euch gegeben
daß ihr ihut wie ich euch gethan habe ſtehet nicht hier ihr ſolt euch untereinander die
Fuſſe waſchen ſiehet nicht alhier daß Wort Thut wie bey dem Abendmohl?
Aber hierauff wird der HERR antworten: Die Worte ſind vornehmlick geiſtlich
zu verſtehen alſo das der Groſſeſte ſoll ſeyn wie der Geringſte und wir ſoller vns
von Hertzen untereinder demuhtigen wenn nun die wahre Demuth untereinander

grubet wird ſo wird das Fußwaſchen in ſeinem geiſtlichen Sinn gehalten iſt eineg

theilg
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n t  νcheils recht geantwortet: Lieber warum auch nicht bey dem heiligen dendmnah i?

erſt nicht das heilige oder geſegnete Brodt und Wein um Genieſſung des Leibes und
Blutes JEſu Chriſti willen eingeſetzet nemlich daß wir im Glauben an ihn ſein

Fleiſch und Blut darinnen eſſen zu ſeiner Gedachtniß und den Todt des OUERRN
verkundigen biß daß er komme ohne Zweiffel ja I. Cor. 1. Wenn aber jemand
anJEſum Chriſtum glaubet mit ſeinem Hertzen ſich taglich zum HERRN nghet
und das wahre Himmelbrodt und Speiſe embſig ſuchet und es in ihme prufet und
ſchmecket wenn er mit ſeinem Hertzen glaubet zur Gerechtigkeit und mit ſeinem
Munde den. HErn JEſum bekennet zur Seeligkeit auch mit der That den Glau
ben in der Liebe und Demuth an ſeinem Nechſten beweiſernach dem Maß ſeines
Alters in ChRJSTO JESu /hat der nicht das Gebot des HIERRN geiſtlich
erfullet in ſeinem geiſtlichen Sinn? ohne allen Zweiffel. Doch werdet ihr
ſprechen: Er hat es gleichwol nicht Sacramentlich gehalten dann beydes erfor
dert GOTT daß Geiſtliche und Sacramentliche. Jſt ſo weit recht geredt ſo weit
ſich des OERRN Gebot erſtreckt und rede nicht dawider aber warum nicht eben
auch beym Fußwaſchen Der HERR JESUS hatte geiſtlich ſeinen Jungern
offt die Fuſſe gewaſchen indem er der Kleinene unter ihnen war aber da es die Liebe
erſorderte bewieſe er es auch leiblich. Aber lieber Herr Superintendens, ich
beſorge dieſes Gebot des HERRN iſt wenig unter uns zu finden ſo geiſt
als leiblich.

Nuun wollen wir ad majorem propoſitionem antworten: Es iſt ein Gebot
bes HErrm ſolches thut zu meinem Gedachtniß. Reſp. 1. Der HErrJeſus
hat nicht allen ſeinen Glaubigen geboten alſo das Nachtmahl zu halten denn es ſind
viel Glaubige ſeelig worden die er vorhin gelehret und bey dieſem Nachtmahl nicht
geweſen ſind ſondern nur ſeinen Außerwehlten i. Jungern. Er hats auch mit ihnen

nicht gehalten biß a. auffs letzſte in der Nacht da er verrahten ward; Er hats auch
3. weder vorher noch nach ſeiner Aufferſtehung als nohtwendig zur Seeligkeit
gebohten denn er ſpricht zu ihnen: Gehet hin lehret alle Heyden und tauffet ſie im

Mahmen des Vaters und des Sohns und des Heiligen Geiſtes Matth. 28. 19.
Wer da glaubet und getaufft wird der wird ſeelig werden wer aber nicht glaubet
der wird verdammet werden Marc. 16. 6. Alhie wird das Sacramentliche eſſen
nicht gebotten und ſtehet doch wer da glaubet und getaufft wird der wird ſeelig wer
den. Jſt alſo nicht ein abſolutGebot welches die ſchwach Glaubige angehet ſondern
die glaubigen Junger Chriſti welche alles verlaſſen hne nachgefolget und in ſeinen

Anfechtungen bey ihme verharret haben. Ja wird der HErr ſprechen es ſtehet
geſchrieben: Lehret ſie halten was ich euch geboten habe Ergo auch das Nachtmahl.

Jſt recht geredet aber auch wie ichs gebohten habe. Wie nun Jch euer Meiſter
euch gelehret geduldet. in eurer Schwachheit getragen euch vorhero von der
Speiſe meines Fleiſches und Blutes ſein unterrichtet Johann. 6. fur euch

Da geſorget
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geſorget euch zu meinem himmliſchen Vater gefuhret und euch vorgegangen und

ein Exempelgegeben zulehren und zu thun wie ich euch gethan habe biß ihr ſo weit
kommen daß ihr alles hindangeſetzet und bey mir in meinen Anfechtungen verharret

habt ehe ich euch das geſegnete Brodt zu eſſen und meinen Kelch zu trincken anbe
fohlen. Alſo ſollet ihr auch die durch euer Wort an mich glaubig werden unterrich
ten und zuſehen daß ſie erſt im Geiſte des Glaubens mein Fleiſch eſſen und mein

Blut trincken daß ſie mit Petro prufen und ſchmecken in ihrem Hertzen daß meine
Worte: Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe mein Blut iſt der rechte Tranek
Joh.G.5 5. Geiſt und Leben ſeye; welches alles der Geiſt meines Vaters euch offen
bahren muß Matth. 16. vers. 16, 17. L..c. vers. 68. ehe ihr ſie zu meinem
Nachtmahl laſſet. Und dahero komnts das Paulus die Prufung ſo ernſtlich befiehlet:
Ein jeder prufe ſich ſelbſt und alſo ene er von dieſem Brodt und trincke
von dieſem Kelch. Denn welcher unwurdig iſſet und trincket der iſſet und trincket
ihm ſelber das Gerichte ja et wird ſchuldig an dem Fleiſch und Blut c. darum das
er nicht unterſcheidet den Leib des IERRM als wolt er ſagen: Will ſich allhie
jemand zu dieſem heiligen Nachtmahl halten der gehe in ſein Hertz prufe ſich ob er im
Glaubẽ ſtehe? Ob JeſusChriſtus in ihm ſey? den wo nicht ſo iſt er untuchtig 2. Cor.
13. v. z. und iſt beſſer er enthalte ſich des Abendmahls. Jhr ſollet vorhero prufen
ob ihr euch ſelber verlaugnet habet alles mit den Jungern des HERRNvoerlaſſen;
Es ſoll der Ko ten alhie wohl uberſchlagen werden ob man in ſeinem Hertzen im
Glauben befeſt get ſey und ob mans habe hinaus zu fuhren? Luc. 14, 2g. Das
man nicht die Hand an den Pflug lege und ziehe hernach zurucke und werde untuch
tig zum Himmelreich. Es ſoll der Tedt des ERRNoerkundiget werden nicht
allein das wir uns erinnern was er fur uns gethan und gelitten hat ſondern daß wir
auch uns untereinander wapnen zu gleichem Sinn 1. Petr.4. 1. um ſeinetwillen
alles zu verlaugnen und Creutz Armuth Spott Schimpff und Schande von der
Welt ja den Todt auff uns zu nehmen das iſt eine ſtarcke Speiſe die nicht jedermans
Ding iſt 1. Cor. 11. Matth. 16. Vv. 4. 25. 1. Johann. 3.v. 16. Ebræ. 3. V. 14.
cap. 6.v.i. 2. Theſſ. 2. v. 2. Darum ſollet ihr euch fein vorhin im Geiſt des Glau
bens ermuntern den HERRN Chriſtum anziehen in demſelben wachſen und zu
nehmen biß ihr zu dem vollkommenen Alter der Mannſchafft kommet Epheſ. 4. 13.

Betrachtet was die meiſte Jnger JESU thaten die mit Jhm wandelten
daErvon der Speiſe ſeines Fleiſches und Blutes gelehret wie die ihn verlieſſen und

wandelten hintuhro nicht mit ihm Joh. 6. v. 66. Alſo daß der HERR ſelber ſagt
zu den Zwolffen wollet ihr auch hinweg gehen Alſo ſollen wir vorhero um die geiſt

liche Nieſſung ohne welche niemand das Leben bey ihme hat bekummert ſeyn.
Aber leider! leider! man bekummert ſich faſt wenig hierum da doch alle Macht hieran

gelegen iſt. Man lehret zwar daß Chriſtus geiſtlich in Wort gegeſſen werde iſt
guch
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auch rechtgelehret aber alsdenn erſt iſt Chriſtus geiſtlich genoſſen wenn das Work

GOttes gehoret in einem feinen Hertzen bewahret wird und Frucht briuget in
Gedult Luc. 8.v. 15. wo es auffgenommen wird nicht allein im Wort ſondern
beyde in der Krafft und in dem heiligen Geiſt 1. Theſſ. i. v. 5. Es ſpricht Chriſtus:
Seelig ſind die GOttes Wort horen und bewahren Luc. 11, v. 12. So ihr ſol
ches wiſſet ſeelig ſeyd ihr ſo ihrsthut Jon. 13. 17. Denn wo das Leben JEſu
Chriſti iſt da iſt auch das Fleiſch und Blut Chriſti gegeſſen denn das Leben JEſu
Chriſti iſt die Frucht des Worts GOttes.

Kurtzlich wer da willdas Geboth des HErrn von der Einſetzung des Abend
mahls halten der ſoll ſich pruffen ob er in den Gebohten des HERRN
die Er vor der Einſetzung des Abendmahls gebohten lebe darinnen ſeine Ubung
und ſeine Worte in ihm bieibend habe? So ihr in mir bleibet und meine Worte in
euch bleiben werdet ihr bitten was ihr wollet und es wird euch wiederfahren.

Johann. 15. v. J.Will Er aber das euſerliche Wercke allein verrichten ohne Pruffung des

Worts des HErrn in ihm ſo iſt er noch untuchtig und ſoll mit ſich ſelbſten und
mit ſeinem Fleiſch und Bluth zu ſtreiten angewieſen werden biß er ſich in Chriſto
JEſu in fleißiger ubung des Gebeths und unablaſſigem Kampff uberwunden oder
zum wenigſten in einem rechten Kehr zu Chriſto und ſeinem Wege ſtehe und recht
ſchaffene Fruchte der Buſſe thue auff daß man aus den Fruchten den Baum
nach Chriſti Lehre erkennen konne denn ſolange der Baum und Rebe am Wein
ſtock keine Fruchte bringet tauget er nichts und iſt zu nichts nutze als daß er abge
hauen und ins helliſche Feuer geworffen werde. Wie kan er dann den Todt des
HErnn verkundigen? Jn Summa das Nachtmahl ſoll nicht nach dem Buch
ſtaben allein ſondern auch nach dem Geiſt und Sinn Chriſti gehalten werden
und hierauff ſollen getreue Biſchoffe Auffficht haben (damit ſie die Leuthe die ſie in
ihrer Unwurdigkeit hinzu laſſen nicht in das Gericht GOttes und den ewigen Todt
hinein ſtoſſen und ſich mit ihnen) auch ſelber in den geiſtlichen Ubungen des Glau
bens erfahren ſeyn und Vorbilde der Herrde werden wie Chriſtus gethan.
Denn wie will ſonſt ein Blinder dem andern den Weg weiſen Paulus
ſagt: Seid meine Nachfolger wie ich Chriſti. Man bedencke was Pau
lus an die Corinter ſchreibet da er auch des Nachtmahls gedencket 1Cor. 10.
v. 16. ſeq. Als mit den klugen rede ich richtet was ich ſage: Das Brodt das wir
brechen iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti: Der Kelch der Danck
ſagung den wir ſegnen iſt der nicht die Gemeinſchafft des Bluths Chriſti? Denn
ein Brodt iſts ſo ſind wir vielein Leib dieweil wir alle eines Brodis theilhafftig
ſind. Von dieſen worten Pauli ſollen nicht die Schwachen 1. Cor. 13. v. 11.
Hebr. j.v. 14. die noch fleiſchlich ſind und junge Kinder in Chriſto ſondern die

D3 Klugen
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Klugen die Erfahrne in Chriſto JEſu die geubte Sinne haben zu unterſcheiden
das Gute von dem Boſen. Die geiſtlich ſeyn die ſich zum HErrn genahet und
ein Geiſt mit ihm geworden die ſollen von dieſen Worten urtheilen; denn von

ungeubten werden ſie noch wohlbiß auff dieſe Stunde ungerichtet bleiben. Wie
viel weniger ſollen die Schwachen zum Gebrauch des Herrn Nachtmahls gelaſſen

J werden weilſie nicht konnen den Leib des Herrn unterſcheiden welches doch erfor
dert wird 1. Cor. 2. cap. 11.

Aus dieſem was bißhero angedeutet folget nun wenn das Nachtmahl ſo ge
mein gemachet wird wie es demn heutiges Tages leyder gemacht iſt da jedermann

wer nur ſagen kan: Jch bin ein Sunder troſte mich aber des HErrn Chriſti
bitte Abſolution und das Nachtmahl hinzu gelaſſen ja noch gar hinzu getrieben
wird ob man gleich nie gute Fruchte an ihm geprufet denn leyder die Einſetzung des
Herrn in einen offentlichen Mißbrauch verfallen aſio daß man das Heiligthum und
die Perlen unverantwortlicher Weiſe fur die Hunde wirfft wider des HErrn aus
druckliches Gebot. Paulus ſaget zu ſeiner Zeit zu ſeinen Corintiern die er doch
ſonſten ſehr ruhmet daß wegen des Mißbrauches des Nachtmahls GOtt ſie habe
heimgeſuchet mit Kranckheit und Schwachheit ja eines Theils gar laſſen entſchlaf
fen horum cauſa erat negligentiaDoctorum. daran waren ihreLehrer ſchuldig)
Jch meine ja GOttes Gerichte ſeyen wegen des ſchrecklichen Mißbrauches des
Nachtmahls des HERRNber uns kommen daß leyder gantz Teutſchland dar
uber im Blute ſchwimmet. GOTT wolle es nur einmahl zu erkennen geben.

Lutherus ſeeliger in ſeinem Buch von beyderley Geſtalt des Sacraments.
Jenenſ. Tom.2 fol. ↄ8.ſchreibet: Jch ſehe daß der Satan damit um
gehet und wolle beyde Geſtalt ja ſo gemein machen als der Pabſt ſei
ne einige Geſtalt gemachet hat ehe denn Chriſten gemachet werden
die ſolches thun ſollen und gedencket es an der Rechtenſeiten arger
zumachen als auff der Lincken (ach er hat es leyder ſchon arger gemacht)
darum iſt uns noth daß wir auff derrechten Mittelſtraſſen bleiben
und Gott bitten daß er uns darauff helffen wolle denn der Satan ſu
chet uns mit Ernſt. Jtem: Das Sacrament iſt recht und gut aber
wo ſind die Leute die dazu tuchtig ſind daß ſie es empfahen und trei

ĩ

ben. Wennes damit ausgerichtet ware und man damit ein Chriſt
wurde daß man das Sacrament alſo brauchete ware kein leichtrJ Ding denn Chriſten ſeyn mochte auch wohl eine Sau ein Chriſt ſeyn.

Ja lieber Luthere es hat es der Satan nun ſchon dahin gebracht wie du
beſorget haſt denn gantze Stadte und Lander nicht allein dazu gelaſſen, ſondern
auch dazu getrieben werden ob mangleich ſiehet daß gar wenige in lebendigem
Glauben ſtehende auffrichtige fromme und ernſte Chriſten geſunden werden dieJ gleichwohl unter gllem Volck der HEfr ihme noch vorbehalten auch durch

J dit
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dſe Gznade Gottes leichtlich ferner zu helffen ware wenn ſie nicht mit alter Gewon

heit angeſtecket waren dazu auch nicht wenig geholffen daß man die Prieſter nicht
ehrlich beſoldet daß die ihr nothdurfftig Auskommen haben konten ſondern vom
BeichtGelde ſich nehrẽ muſſen (welches gewißlich nicht eine geringe Schande iſt/)
daher ſie gerne geſehen daß die Leute vfft und hauffig zur Beichte und Abend

mahl gehen.
Lieber lieſet man auch an einem Orte heiliger Schrifft daß die Apoſtel ihre

Leute zum Sacrament des Nachtmahls getrieben ob ſie esgleich fleiſſig gehalten
haben als wie heute geſchiehet? Haben ſie nicht vielmehr auff die innerliche Ubung
des Glaubens und den geiſtlichen Streit gewieſen und wie man den gantzen Har
niſch Gottes anziehen und ſeinen Beruff durch gute Wercke ſeſt machen ſolle.

Eph.s. v. 1. ſeqq.
Lutherus dol. ioʒ. eod. Tom. Es iſt ein verdrießlich Ding fur Gott

und den Menſchen daß wir unſer Chriſtliches Weſen an den auſſerli
chen Dingen anfahen und laſſen das rechte innerliche anſtehen wir
wollen damie uns Evangeliſch beroeiſen daß wir beyde Geſtalt des
Sacraments nehmen und angreiffen Bilver abreiſſen Fleiſch eſſen
mit faſten mit betenc. Aber den Glauben und Liebe will niemand
faſſen die doch allein nothiſeyn und da alle Miacht anlieget und
jenes keines noth iſt lbid: Fol. 114. Ach GOT es iſt noch fern mit
uns von Jeruſalem, wir haben kaum angefangen auß Babylon auff
zubrechen und wollen fahren als wehren wir ſchon dahin und will
alles Chriſten heiſſen und můſſen es auch zulaſſen aber Glauben und
Liebe will nicht hernach; Secten machen taugt und hilfft nichts.

Das mochten die heutige Ketzermacher die aller Liebe vergeſſen wohl mercken.)
Darumb iſt kein Rath ubrig denn das Evangelium predigen und
die Leuthe vom Sucrament und allen euſſeren Stucken wenden biß
ſie ſich Chri ten fuhlen und beweiſen und von ihm ſelbſt zu erſt zum
Glauben J.iebe und hernacher zum Sacrament und dergleichen
dringen. Unterdeſſen muſſen wir laſſen gehenwas da gehet.

Ach lieber Luthere/ wolle GOTT du hatteſt allhie beſſer durch gedrungen
und es nicht laſſen gehen wie es gehet ſo wurdeſtu beſſere Schuler wiewohl nicht ſo
viel gemacht haben; Wir ſind zu Babylonien. im Gefangniß und unſere Feinde
ſitzen mitten im Tempel und brauchen unſers Sacramenis und all unſers Gutes
mit Lamentation und Gebet muſſen wir dazu thun wie Jeremias in ſeinen Klag
liedern und David im 137. Pſalm: Daß uns GOTT doch wieder zu dem unjri
gen heiffen wolle. Sehetlieber Herr Supermtendens, der ſeelige Herr Lutherus
ſchon zu ſeinerZeit hat dieſes geſchrieben bey unſererZeit iſts noch viel arger worden

und
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und haben wir dieZeit erlebet davon der ſeelige Mann prophezeyet hat. Evang. Dom.
26. Trin. fol. 323. Item Dom. X. Trin. fol. 16. vid. Kirchen-Poſtill Explic.
Und eben dieſer groſſe und ſchandliche Mißbrauch halt mich daß ich mich etliche
Jahr vom gemeinen Brauch enthalten habe damit ich mit meinem Hinzugehen den
gMißbrauch nach erkandter Warheit nicht beſtatigen helffen moge und geſchiehet

mit nichten aus Verachtung des HErrn Gebot ſondern aus ſchuldiger Reverentz
biß ich ſehe daß man anders zur Sachen thue mehr auff den Glauben und die geiſt
liche Prufung dringe!/ auch erſtlich geiſtlicher Urtheilen lehrne als man bißher
gethan hat; Jndeſſen halte ich mich meiner Chriſtlichen Freyheit weil Chriſtus
nicht eben eine gewiſſe Zeit ſetzet ſondern es den Jungern furſtellet wie offt ſie ſolches
thun wollen und ſo offt es die Liebe die Noth und Erbauung des Leibes oder der Ge
meine in particulari erfordert. Mit denEinfältigen Demuhtigen Zerſchlagenen
welche der Warheit Raum und Statt geben mit mir eines Sinnes ſind nch ernſt
lich im Glauben uben und befleiſſigen rechtſchaffene Fruchte der Buſſe zu thun
ſolte mein hertzlicher Wunſch und Freude ſeyn nach dem Sinn des OERRN
Chriſti wenn uns GOTT tuchtig machte zu communicizen.

2. Jſt bey den Worten ſolches thut ferner wohl zu betrachten daß das
Sacramentliche Nachtmahl nicht principaliter und allein darum eingeſetzet daß
ein jeglicher ſeine Seeligkeit darinnen ſuchen ſolle ſondern es iſt auch um der bruder
lichen Gemeinſchafft willen eingeſetzet im Glauben ſoll ein jeder fur ſich ſelbſt ſich
uben und zu ſeiner Seelen Seeligkeit das Fleiſch und Blut des Herrn geiſtlich eſſen
uñ trincken auf ſich ſelbſt acht haben und darnach ſtreben daß Chriſtus mit der Spei
ſe ſeines Fleiſches und Blutes in ſeinem Hertzen wohne und in ihme eine Geſtalt ge
winne; Wer ſich nun alſo prufet der ſoll ſich zum Chriſtlichen Leibe der rechtſchaffe
nen Glieder Chreſti thun und zu ihnen bekennen daß er ein Leib und ein Brodt mit

ihm ſey deſſen Haupt Chriſtus der HERRiſt wie Paulus lehret: Ein Leib und
ein Brodt ſind unſer viele dieweil wir eines Brodts theilhafftig werden und ſolte
billig heiſſen: Einer fur Alle und Alle fur Einen in der Gemeinſchafft JESU
CHRIGSTq/ alſo daß wir uns untereinander hertzlich liebten und alles was wir
vermogen auch Leib und Leben bey einander auffſetzten Teſte Luthero in Poſtill.
Eccleſiaſt. Serm. de ſacram. Wir eſſen den HERRN durch den Glauben
des Worts das die Seele zu ſich nimmt und ſein geneuſt lo iſſet mein
Nechſter mich wieder mein Gut Leib und Leben gebe ich ihm und
alles was ich habe und laſſe ihne das alles genieſſen und gebrauchen
zu aller Nohtdurfft. Jtem ſo darff ich meines Nlechſten wieder bin
auch arm und elend und laſſe mir wieder helffen und dienen alſo wer
den wir in einander geflochten daß eines dem andern hilfft wie uns
CRJSTus geholffen hat welches geiſtlich einander eſſen und

brincken heiſſet. Die



u (33) 8iaretDie Werte Chriſti: Kommet her zu mir alle die ihr muheſeelig und beladen
eyd Jch will euch erqvicken. Jtem Die Starcken bedurffen des Artztes nicht ſon
ern die Krancken Matth. 9. V. 12. Cap. 11. v. 28. ſind nicht zu verſtehen daß
ie Muheſeelige mit Sunden beladene Schwachen alſebald zu dem letzten Teſta

nent des HErrn zu weiſen ſondern wie es der HErr Chriſtus ſelber außleget;
Jch bin kommen die Sunder zur Buſfe zu ruffen; Es ſoll ihnen das Evangelium
ind die Gnade Chriſti die Vergebung der Sunden durch ſeinen Todt verkundi
zet und daß ſie den ſelbigen durch den Glauben an ſeinen Nahmen innerlich in ih
em Hertzen und Gewiſſen wahrnehmen alſo zu ihm kommen und von ihm lernen/
aß ſie Ruhe finden und auß ſeiner innerlichen Regierung rechtſchaffene Fruchte

er Buſſe zu wircken ermahnet werden. Und ſo that die Maria Magdalena die
ju des HErrn duſſen ſaß und ſeine Fuſſe kuſſete ingleichem die Maria Martha
Schweſter die den beſten Theil erwehlete indeme ſie nehmlich dem HErrn ihr
zantzes Hertz uber gab und lieſſe ſeine Worte darinnen reichlich wircken bewieſe.
ie Liebe auch in der That an dein HERRN bey ſeinem Leben Leiden und Be
rabniß.

Wenn wir denn alſo recht in den Baum des Lebens ſeyn eingepfropffet und
ebendige Zweige geworden: Wenn die Zweige in lieblicher Bluht ſtehen und
ie edle Fruchte des Glaubens ſich anfahen zu erweiſen daß wir das Fleiſch und
Bluth JEſu Chriſti im Geiſt unſers Gemuths ſchmecken und pruffen auch den
Koſten und was wir von der Weltzu erwarten wohl uberſchlagen haben alsdenn.
diſt es Zeit auch ſich zu dem letzten Teſronent des Abendmahls mit den geubten
Jungern Chriſti JEſu zu halten und den Todt vee HErrn mit zu verkundigen.

Hiermit will ich nun die arme einfaltige Gottsflechrige in ihrem Gewiſ
en zerſchlagene zerknirſchte und und bekummerte Hertzen die von Jugend auff
u dem Sacramentlichen Gebraüch drs hochwurdigen Nachtmahls angewieſen
ind alſo in ihremGzewiſſen noch gebunden ſehn micht turbiert haben GOT ſiehet
zuff das Hertz und wie daſſelbige fur ihm geſtalt iſt jenes arme Weiblein ſprach in
hrem Hertzen: O mochte ich nun ſeines Kleides Saum anruhren und da ſie es
zethan ſagte der HERR: Wer hat mich angeruhret Solte nicht auch noch
ine einfaltige demuhtige Seele die in ihren Hertzen ſpreche: Ach mochte ich nun
as Brodt des HERRNeſſen und ſeinen Kelch trincken ſo wurde ich in meiner
Seelen geſund erlangen was ſie ſuchet die da nur mit ſolchem Hertzen hinzu gehen
obſie gleich auff ſich allein ſchen die empfangen das Fleiſch und Blut des HErrn
JEſu Chriſti und wird der HERR alsdenn ſprechen zu einem ſolchen Menſchen:

Dein Glaube hat dir geholffen. Summa GOCd kennet die Seinen und ſey
erne ferne von mir daß ich einigen Menſchen urtheilen wolte bey deme ich keine
irge Fruchte ſehe.

e Ob
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.Ooi ich nun zwar geliebter Herz Superintendens in unſer Conferentz ex-

17preſſe geſagt daß ich die einfälligen. Hertzen nicht richten oder auch einigen Men
ſchen verdammen wolte ſo urtheiet doch der Herr in ſeiner Predigt es ware mein
groſſer Stoltz und Vermeſſenheit was ich vom Mißbrauch rede und daß ich beh
dieſen Communicantenkeine Fruchte des Glaubens ſehe als wolte ich mehr ſein als
andere Leute. Lieber Her Superintendenis, warum kommet folche boſe Suſpicion
in euer Hertz? gebet doch nicht Raum demraſterer und urtheilet nicht ſo geſchwinde
es iſt nicht ohne daß kein Menſch iſt der in ſeinem Fleiſch und Blute nicht von
Stoltz angefochten wird und hahe ich auch wider ſolche Gebrechen zimlich
gekampffet. GOTT Loh! in dieſer Sache aber des HERRN Abendmahl
belangend weiß ich mich keiner Vermeſſenheit und Stoltzes imGzewiſſen zu erinnern.

Ja ſpricht der Herr was mich andere Leute angehen ob ſie wur
dig oder unwurdig hinzugehen was hab ich einen frembden Knecht
zu richten ein jedernehe auff ſich ſelbſt? Antwort: ſollen wir denn auf unſern
Nechſten auch nichi ſehen? oh wir ſchon dit freinbde Knechte oder die drauſſen ſind

nicht richten ſollen Syrach 9. V. 21. 1. Cor. j,. v. 12. 1. Joh. 4. 1. Cor. 12.
V. 25. Phil. 2.v. 2o. Hebr. 3. v. 13. Cap. to. V. 25. Cap. 5. V. 1.

Sollen wir aber dje nichi richten die darinnen ſind ſollen wir nicht. die Geri
ſter prufenvb ſie ajs EOTT ſeyng ſollen wir nicht hertzlich Sor ge fur einander
ttagen? tollen pir hitht ung jngeteingnder zun guteiĩ ermahnen ·ſollen wir uns
rücht alles zut Beſſerung iaſſen dienen? und ſchanen daß wir reelig werden? Jſt uns
nicht von Paulo verboten mit demjenigen zu ffen/ der ſich nennen laſſet einen Bruder
und iſt ein Hurer Trunckenbold oennrdo er nicht davon abſtehet und wahre Fruchte
der Buſſe thut follen wir delin die wir gedencken ein Brodt und Leib durch die
Gemeinſchafft des helligen Abendrüahlz mit einanher zu werden nichtvielmehr
zuſehen mit wern wir das Nachtina ylhauen oder erfordert es nicht das Nachtmahl
ſelbſt dar wir uns unſtereinander lieben daß niemand ſuche was ſein iſt ſondern
was des andern iſt ſolten wir dieſelbe nicht rechtkennen fur welche wir auch ſchul
dig ſeynd das Leben zu laſſen? Ach! ach! lieher Herz Superintendens wir ſind
leider ſehr kal worden in der Bruderlichen Liebe ßʒ OTT wolle unſere Hertzen ein
mahl mit feurigem Geiſte wieder anzunden joh. 13.v. 34. 1. Cor. 1o. v. 24.

Endlich furs dritte ſagt der Herr auch daß ſich viel an mir argerten
und ware kein ſctandalum acceptuim, oder genom̃enes Aergerniß ſondern
Datum ein Gegebenes. Antwort: Was kan ich davor daß dieLeute kein geiſtlich
Urtheil haben und nach dem auſſerlichen Anſehen richten? Paulus als er anfieng zu
iehren daß die Vorhaut nichts ware ſondern alein6ʒottes Gebot haltẽ 1. Cor.7, 19.
ottem daß das nicht ein Jude der augwendig ein Jude iſt rc. Rom. 2. vers. 27.
GSiehe da war es den Juden eine Aergerniß alſo gehets mir auch da ich mich be

i S—
kummere



eog  z5) —“e”kummere mehr um das was ſur GOTT im Geiſt als was auſſerlich im Buch
ſtaben geſchiehet da argert man ſich an mir da ich mich doch wohl an anderk argern
mochte. Aber was ſollich von den armen Schaafen ſagen die da nicht wiſſen
was ſie thun Lieber Her Superintendens argert ſich doch der Herr ſelbſt an mir
ſprach er nicht offentlich in der Predigt: Dieſer Menſch iſt nicht ein Chriſt denn
er halt das Abendmahl nicht aber wie dort die Juden von Chriſto JEſu dieſer
Menſch iſt nichtvon GOTT denn er halt den Sabbath nicht Joh.2. vers. 16.
Denn weil ich auff den Glauben dringe und halte mit Paulo und Luthero daß er
allein ſeelig mache ohne Zuthun der Wercke des Geſetzes doch daß er durch die
Liebe thatig ſey ſo meint ihr ich verachte das Sacrament.

Nun was ſoll ich ſagen Daß will ich ſagen mit Paulo: heben wir das
Sacrament auff durch den Glauben daß ſey ferne ſondern wir richtens vielmehr
wieder auff denn gleich wie GOTT gerecht machet die Beſchneidung (das iſt
das Judenthum) und die Vorhaut (das ſind die bekehrte Heyden oder Chriſten
ohneZuthuung desGzeſetzes durch den Glauben. Alſo ſage ich mit Paulo: GOTT
iſts der da gerecht machet die welche das Sacrament gebrauchen aus dem Glau
ben und die es entweder aus Mangel der Prufung oder andern redlichen Urſachen

nicht brauchen durch den Glauben. Summa ich ſoll und will auch nichts mehr
ſeyn als ich vr GOTTES Augen und von ſeiner Gnaden bin.

Will hiemit uns beyderſeits der krafftigen Regierung des Heiligen Geiſies
hertzlich befohlen haben. Gegeben in den heiligen Oſter-Tagen

mnue
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